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Ein Blick In den Deutfdien Kleinempfänger: 
Hochgezüchtete Technik erlaubt größte Ein­

fachheit und nledrlgften Preis»

Um den Rundfunk in das letzte deutfche.Haus zu tragen, wurde 
für clie 15. Große* Deutfdie Rundlunkausftellung cler DKE 1938, 
der Deutfdie Klein-Empfänger, geichaffen, den jeder 
Volksgenoffe durch den Rundfunkhandel iür einen Preis von n u r 
35 Mark erwerben kann. Damit wird der Rundfunk fo billig, daß 
es möglich fein muß, auch die letzten Millionen Haushalte, die 
heute' noch ohne Rundfunkempfänger lind, zu erfaßen.
Grundlegend neue Konftruktions-Gcfichtspunkte mußten Anwen­
dung finden, um ein io billiges Gerät herauszubringen. Konstruk­
tion und Fertigung des VE 301 haben eine Fülle von Erfahrungen 
gebracht, die im DKE 1938 ausgewertet wurden. Es ift ein Ein­
k reise mpfänger m it zwei Stufen für A 1 Ilir um b e tr ich 
unter Verwendung einer neuen Doppelröhre aufgebaut, die

Aufnahmen: WDRI

er neue Volksempfänger 
erhielt neben dem dynaml- 

ithen Lautfpredier eine mH Sen­
dernamen bedruckte Leuditfkala.

DKE 1938 und VE 301 dyn
zwei neue deutlche Gemeinlchaftsempfänger

in einem Kolben das Dreipolfyflem für das Audion und das Fünf- 
pollyftem für die Endftufe enthält. Dieier neue Röhrentyp VCL 11, 
genau wie die neue Gleichrichterröhre VY 2 eigens für den DKE 
entwickelt, hat eine Heizipannung von 90 Volt bei einem Heiz- 
firom von 50 mA; die Gleichrichterröhre verbraucht 20 Volt bei 
gleichem llcizllrom.
Die Abftimmung des mit dämpiungsurmen Spulen ausgerüfteten 
Empiängers erfolgt durch ein Rändclrad, das aus dem Gehäufe 
nach vorn herausneht; clie Umfchaltung von Mittel- auf Langwel­
len erfolgt automatifdi, wenn man über einen beftimmten Punkt 
hinausdreht. Die Antennenkopplung iit induktiv veränderlich.

das wird der Deutfdie Kleincmpfänger.

Intereffant Hl der metallfparcndc Aufbau des DKE; alle Einzel­
teile Ix-finden lieh auf einer waagerechten Ifolierftoffplatte, die auf 
entfprechenden Nocken des Preßgehäufes ruht. Die Verwendung 
von Metall ift auf das äußerfte befthränkt. Sogar der Korb des 
Lautfprediers befteht aus Ifolicr-Preßftoff, ein Werklloff, der lieh 
für diefen Zweck hervorragend bewährt hat. Der Lautfpredier- 
magnet befteht z. T. ebenfalls aus dem inodcrnftcn, für dielen 
Zweck überhaupt verfügbaren Werkftoff, den man bisher nur in 
Meßgeräten und ähnlichem licnutztc, nämlich aus dem fog. Kunft- 
harz-Magneten, das find Kriftalle des bekannten AJuininiuin- 
NidceJ-Magnetflahls, die hier mit Kunftharz in die gewünlchtc 
Form gepreßt lind.
Der Verwendung der neu entwickelten V-Röhrcn ift cs zu danken, 
daß der Deutfchc Klein-Empfänger mit einem Leiftungsvcrbrauch 
von nur 15 Watt auskommt.
Neben dem DKE wurde ein neuer Volksempfänger heraus­
gebracht, cler VE 301 dyn, cler fich — zu gleichem Preis wie 
bisher! — vor allem durch den Einbau eines dynamifchen Ltut- 
fprechers auszeichnet; er hat ferner einen vollkommen neuen Auf­
bau erfahren, der khon äußerlich durch die etwas andere Form des 
Gchäufcs — der l.autfprechcrausfchnitt wurde cpiadratilch — und 
durch die Anwendung einer waagerediten Skala auffällt.
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Große Dinge auf der Rundfunk-Ausftellung
Das Intcrefl'c des Rundfunktechnikers wendet fich auf der Rttnd- 
funkausftellung ftets in erfter Linie den neuen Empfängern und 
den Einzelteilen, den Lautfprediern und Zufatzgeräten zu; fehr 
zu Unrecht. Gerade in diefem Jahr liehen der induftriellcn Emp­
fänger-, Einzelteil- und Zubehör-Schatt große tedinifdieAus- 
ftcHungen zur Seite, die das Intereile der technifdi intereflier- 
ten Befucher in hohem Maße fordern und verdienen.
Die neuen politiichen Gemeinfihaftsgcräte.
Die neuen, von der politilthen Rundfunkführiing gekhaffenen Ge- 
mcinlchaftsgeräte, an erfter Stelle der Deutlche Kleinempfänger 
1938, der die Erinnerung an den Anfchluß Öfterreichs an das 
Deutfdie Reich wadihalten foll, gehören zwar in die. Empfänger- 
ichau hinein, iie gelten aber weit darüber hinaus und geben der 
Rundfunkausftelliiiig 1938 ihr iharakteriftifches Gefleht. Der DKE 
bringt den Rundfunk vor allem dein Land- und Bergarbeiter. 
Techniich genau fo gut wie der bisherige Volksempfänger, ¡ifi der 
Deutfche Kleinempfänger 1938 für eine Anzahlung von 5 RM. 
und iür 15 Monatsraten ztt je 2.30 RM. zu haben, ja 100000 be­
dürftigen Volksgenoilen wird er unter Inanfpruduiahmc eines bei 
der Rcidisrundftinkkammcr dafür gebildeten Fonds fogar für 
5 RM. Anzahlung und 15 Monatsraten zu je 2 RM.. alfo ohne 
jeden Finanzierungsdienft. zur Verfügung liehen. Wer den DKE 
neben einem fdion vorhandenen Empfänger als zweites Gerät be­
nützt — hierfür ift diefer Empfänger ganz hervorragend geeig­
net —. genießt hierfür Gebührenfreiheit, er braucht alfo keine 
zweite Rundfunkgebühr zu entrichten.
Von höchftem Wert find die bedeutenden Werkftoff-Erfpar- 
niffe, die fidi durch die geniale Konftruktion des nur 1.5 kg 
fchweren Deutfdien Klein-Empfängers gerade an hochwertigen 
Metallen erzielen ließen. Statt 120 Gramm Eiienblech wie im bis­
herigen VE lind hier nur 14 Gramm vorhanden, ftatt 105 Gramm 
Dj namoblech nur 26 Gramm und ftatt 110 Gramm Magnctftahl 
nur 30 Gramm. Irotz diefer Einfparungcn und des niedrigen 
Preiies liegen die Leiftungen keineswegs unter denen des bisheri­
gen Volksempfängers, wie die nachftehenden Mcßergcbnifle bc- 
weifen:
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Unter den neuen Gcmeinfchaftsempfängern verdient vor allein 
der Gemeind er undfunkempfängcr Beachtung, der alle 
diejenigen — befonders ländlichen •— Gemeinden an das deutfche 
Riinclfiinknetz anfchlicßcn foll, die keine Lautfpredieriäulen er­
halten.
Das 441-Zeilcn-FcrnfehbiId Wirklichkeit!
Die 15. Große Deutfche Ruiidfunkausftcllung wird in der Ent-" 
Wicklung des Fernichens ein wichtiger Markfiein fein, denn fie 
bringt den Einiatz des neuen 441-Zcilen-Fernich- 
fenders, der im oberflen Gefchoß eines llochhaufcs am Adolf- 
Hitlcr-Platz in Berlin zur Aufhellung kam. Die hohe Aufhellung 
des Senders vermeidet die großen l.ncrgieverliitlc. die bisher in 
dem Kabel entftanden, das den Sender am Fuße des Funkturins 
mit der Antenne auf dem Turm verband. Zu dem neuen Sender 
wurden neue Aufnahmegeräte in Dienft geftellt. audi wurde am 
Adolf-Hitler-Platz ein I e r n fe h b ü h ne n h a u s errichtet.
Wie Rcichspoftmimiber Dr.-Ing. e. h. Ohncforge am 26. Juli 
in einer l crlautbarung ausführtc. können die gclihaffcncn Kn- 
lagen nach Ablauf eines \ iertcljahrcs für den öffentlichen Fern- 
fehi'tindfunk freigegeben werden, cl. h. es ift geplant, den l’ern- 
fchrunclfunkcmpfang iin Hcrbil diefes Jahres für die. Einwohner 
Berlins, die im Bercidi der Ausfirahlungcn des I ernfehfenders 
liegen, zuzulaflen.
Die Rundfunkausftelliiiig zeigt in ihrer von der Deutfchen Rcidis- 
poft betreuten I ernfehkhau neue I ernfehempfänger, die Inh für 
das I leim. als audi für \ orlragsfäle eignen: die Preife der lleiin- 
geräte konnten io weit herabgefetzt werden, daß mil einer grö­
ßeren Zahi von Käufern gerechnet werden kann (in.in nennt 
Preife von etwa 800 RM. Die Schriftlcitung). Es ift ferner das Ziel 
der Deutfchen Reidispoft, die I ernfehenipfangsgeräte u. a. durdi 
eine entfprechende Normung fo zu vereinfadien und zu verbilli­
gen, daß weile Kreife der Bevölkerung am ['ern ich mnd funk teil- 
nehinen können.
Auf der Rundfunkausflcllung ift eine große Halle ganz dem Fern- 
fehen gewidmet; die Deutlche Reidispoft zeigt hier unter Beteili­
gung der Induftrie, d. h. der 'lelefunkcn-GciclUdiafi, der I ernfeh- 
AG„ der Lorenz-AG. und der Radio A.G. D.S. Loewe Iowie der 

Tekadc, den jetzigen Entwicklungsftand des Fernichens fowohl 
tender- als empiängerieitig. Zum erften Male wird das 441-Zeilen- 
Bild auf die Empfänger drahtlos übertragen. Telefunken, die 
Femieh-AG. und Lorenz führen u. a. Großbi tder vor. die eine 
Fläche von 10 m2 einnehmen und durdiaus die Helligkeit eines 
Kinobildes befitzen. Die Reidispoft zeigt daneben einen vollftän- 
digen Fernfeh-Reportagewagen, der eine Bildfänger-(Ikonoikop-) 
Anlage einkhließlidi der notwendigen Verftärker und Impuls­
geräte und einen kleinen Ultrakurzw'ellenfender aufweift. Mit ihm 
lind Fernfeh-Reportagen von beliebigen Aufnahmeorten möglidi; 
von ihm werden die Darbietungen auf drahtlofem W’cge bis an 
eine Empfangsftelle übertragen, die an das Fernfchkabelnetz an- 
gclchlollcn ift. Auf dem Empfängergebiet verdienen die kombi­
nierten Fernfeh-Rundfunkempfänger Beachtung, die neben dem 
Fernfehempfänger ein Rundfunkgerät für Mittel- und Langwelle 
enthalten, das bei einigen Ausführungen feft auf den Ortsfender 
und den Deutlchlandfender abgeftimmt ift.
Wunder der Sendung.
Die große Volksfdiau, die RciclisrundfunkgefelHdiaft und Reichs- 
poft auf der Ausftellung gemeinfam veranftalten, ift ebenfalls eine 
tedmifche Schau; fie zeigt den Weg der Sendung vom Mikrophon 
bis zur Sendeantenne. Nidit in Modellen, nidit in Bildern und 
ruhenden Originalftücken, fondern als eine betriebsmäßig aufge­
baute und während der ganzen Ausftelhuig im Betrieb Jiefincl- 
liche Anlage. Von der Reidisrundfuiikgefellfdiaft aus wird diefer 
Teil der Ausftellung vom Deutfdilandfender gemeinfam mit dem 
Reichsfender Wien betreut, der fich mit feinen gefaulten künfl- 
Icrildien Kräften der Rcidi.shauptftadl vorflellt. Die Deutfdie 
Reidispoft hat gemeinfam mil der Induftrie ein Rundfunk-Vcr- 
ftärkcranit mit allen notwendigen Einrichtungen und Überwa­
chungsgeräten aufgebaut, fie zeigt Ausfchnitte aus dem Rundfunk- 
leitungsnctz, und fie fetzt außerdem einen Ausftcllinigsfender in 
Betrieb, der das Programm ausftrahlt. Es ifi ein quarzgefteuerter 
20-kW-Sender, der - einfdiließlkh Stromverforgungs- und Rück- 
kühlanlagc aufgebaut wurde; außerdem ift ein 8-kW-Sender für 
Gittcrfpaiinungsinodulation vorhanden (der größere Sender ift 
für Anodcnfpannungsinodulation eingeriditet). Der kleine Sender - 
befitzt einen Gleidiwellenvorfatz und alle. Einrichtungen, die für 
einen Glcichwcllenbctrieb erforderlich find. Außerdem hat die 
Deutlche Reidispoft ein Drahtfunkfender-Geftell aufgebuut. das 
drei Sendungen über einen Breitbandverftärker — neben dem 
kleinen Ortsamt für Teilnehmer — und über Amtsweichen über 
die vom Fernfprcdiamt ausgehenden Teilnehmeranichliißleitun- 
gen überträgt,
Funktelephonie mit KdF.-Schiffen.
Die Deutfdie Arbeitsfront gibt die Möglichkeit, funktelephonißhe 
Gefprädie mit den auf hoher See befindlichen KdF.-Schiffen „Wil­
helm Guftloff“, „Der Deutfche“, „Sierra Cordoba“ und „Ozcana“ 
zu führen; der Anruf kann dabei von beiden Seiten erfolgen, alfo 
fowohl vom Ausftellungsbefudicr, als auch von 'Feilnehmern der 
Urlaubcrfahrtcn an Bord der Schiffe. Die Reidispoft hat für diefen 
Zweck von der Empfangsftelle in Norddeich bis nadi Berlin hoch­
wertige Kabel durdigekhultcL uni eine einwandfreie Übertragung 
und eine zufriedcnftellende Lautfpredierw iedergabe zu erzielen. 
Die Drbcg fetzt an Bord der Schiffe hochwertige Kondenfator- 
inikrophonc und Breitbandverftärker ein. Ausftellungsbefuchcr, 
die ein Gefpräch mit einem KdF.-Sdiiff führen wollen, erhalten 
eine Sprechkarte, in der die Zeit angegeben ift. zu der lie das 
(Jefpräch führen können.
Die Lautfpredier des „Robert Ley“.
\nt der Rundfunkausflcllung, im Rahmen der Schau der Dcuf- 
idicn Arbeitsfront, werden die für das Kdl .-Schiff ..Robert Ley“ 
beftimniten Großlautfpreiher zum erften Male ihre Stimme er­
klingen lallen; cs ift eine neuartige Kombination zwilchen Rund- 
flruhler und Leuchte. Die Schaltzentrale der für den ..Robert Ley“ 
betiimmten Übcrtragungsunlagc wird auf der Ausftellung im Ori­
ginal gezeigt. Wie im vergangenen Jahr wird die. DAI. ferner 
ülx-rlidit lidie Muftcranlagen für den Bctricbsgemeintihaftscmp- 
fang ausiicllcn. 
Vormarich des Wechlelrichters
Der Betrieb von Wedifelflromenipfängern aus dem Glcidiftrom- 
netz mii Hilfe von AAedifcirichtcrn — Sie kennen die Vorteile: 
das t.eräl arbeiiet mit gleidi hohen Spannungen, wie am A\ cchfel- 
ftronmetz. und gibt deshalb in jeder llinfidit die gleichen I^lftun- 
gcir außerclc-m aber werden Herftellung und Lagerhaltung der 
Empfänger vereinfacht —. für den fidi die I I \KSCH Al jederzeit 
nachdrücklich einfetzte, macht weitere I ortfehritte: In diefem Jahr 
werden von mehreren 1 innen neue Geräte diefer Art hcraus- 
gebracht, darunter erftmalig aiuh von relcfunken. Der mit Stahl­
rohren btdiücklv Spiizenfupcr F 898 WK kann an < Jeidiftrom- 
nctzen mit einem dazu lieferbaren Wechielrichter betrieben werden.
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Feinbau an deutfchen Superhets
In Nr 32 der FUNKSCHAU ver!ifientli<hfen wir znfammrn mit unterer 

' großen Empfängertabellc den erften Teil des Berichtes über die neuen 
Superhetempfänger; er brachte Mitteilungen über die Überlagerungs­
empfänger der i Irmen AEG bis Philips. Dem nachftehcnden Schlußteil 
werden im nächften Heft Berichte über Geradeaus- und Batterieempfän­
ger folgen.

Der erde Druckknopfempfänger des Kontinents 
wurde von Kadione (lug. Nikolaus Eltz) fihon vor zwei Jahren ge­
baut; er wird auch in dieiem Jahr — in verbefferter Ausführung, 
mit roten Röhren beftückt —< geliefert. Der Motorantrieb ftellt das 
Gerät in Verbindung mit den Druckknöpfen auf 20 verfdiiedene 
Sender ein; die elektrifihe Scharfabfiimmung gleicht die letzten 
Feinheiten aus. Die Möglichkeit einer Fernfteuerung ift vorge­
iehen. Die Kurzwellenbereiche beginnen bei 12 m. Ein anderes 
intcreffantes Radione-Gerät ift der Auto- und R eifee ni p f ä n - 
ger, ein fechskreifiger Super, den man an Wechfclliromnctzen 
aller Spannungen und an der 6-Volt-Anlaffcrbatterie betreiben 
kann; er hat Kofferform, fo daß er bequem wie ein Batterie-Kof­
ferempfänger mitgeführt werden kann Für den Autofportler ift 
das das gegebene Gerät, da er es außer un Kraftwagen audi im 
Hotel betreiben kann und doch keine Batterieforgen wie bei den 
üblichen Reifeempfängern hat.
Die konftruktive Feinheit der neuen Saba-Superhets liegt vor 
allem in dem neuen ZF-Bandfilter. Es ift dreikreifig, und 
die Spule des mittleren Kreifes ift fo zwifchen den beiden anderen 
ungeordnet, daß fie. gegen diefe verdreht werden kann, wodurch 
fich die Kopplung zu beiden Krcifen gleichzeitig ändert. Der Vor­
teil diefer Anordnung liegt darin, daß die drehbare Spule kei­
nerlei Anfchlüffe benötigt und infolgcdeflcn fehr dämpfungsarm 
ausgeführt werden kann. I Jiefes neue Filter w ird bei allen Saba­
Superhets ungewendet. Das Spitzengerät. 580 WK, befitzt eine 
raufcharme \ orröhre, die nur auf den KW-Bercichcn voll uus- 
genutzt wird, auf dem Mittel- und L.mgbereich aber lediglich zur 
Verbefferang der Schwundregelung dient; die Schwundautomatik 
beeinflußt damit fämtlidie Röhren des Empfängers bis auf die 
Endröhre, allo auch die NF-Röhre. Der Empfänger ift mit einem 
niederohmigen Antcnnencingang ausgerüftet (Kapazität 10 000 pF), 
fo daß man auch eine abgcfchirmte Antenne großer Kapazität 
ohne Empfindlichkeitseinbuße anfchalten kann.
Das Sathh-nwcrk liefert erftmalig einen Großfuper mit 
lelbfttätiger Scharfeinftellung unter Beibehaltung der 
Kinofkala und unter Einbau eines Hoch- und Normaltonlautfpre- 
chers, wie cs fich für ein foldics Gerät gehört. I Jie Sdvarfffimm- 
automutik ift fo ausgebildet, daß fie beionders auf dem kurzwel- 
lenberc ich gut arbeitet und Frequenz Verwerfungen ausgleicht. 
Sdimib liefert — als einzige deutfehe Fabrik — im Kongreß- 
Super einen Eimbereich-Supcr het (IMO kHz); es ift nach 
alter Auffaffung e in Dreiröhren-Superhet, aus Milch-. ZF- und 
Endftuie beftchcncf und mit Zweipolgleichrichtung verfehen; durch 
Anwendung des Einbereich-Prinaips ließ fich der Preis unter 
200 RM. legen. Für Anfpruchsv ollere baut die Firma einen Nor­
mal-Super. Seibt ift zu den „Nur-Supcr“-Fabriken übergegangen; 
es werden drei Typen zur Wahl gcftcllt, die fich in gleicher Weife 
durch fihlicht-ichöne Gehäufe wie durch den I.inbau aller Einzel­
heiten (Stör- und Spiegclfperren, (Gegenkopplung, Baßanhebung, 
9-kHz-Spcrre ufw.) auszeldinen, die einen Super erft vollkom­
men machen.
Diefe Zufammenfaffung aller erprobten und bewährten Schalt­
mittel finden wir audi bei den Siemens-Superhets, die einfchlicß- 
Jid» der Kamm crmufikfchatullc in fortcntwickeltcn Aus­
führungen vertreten find. Intcreffant ift bei diefer die Gcgcnkoppff 
hing; dem für iie‘wirkfamen Kathodenwiderftand ift eine Droffel 
mit einem Regler parallel gcichaltct, wodurch man die Tiefen 
mehr oder weniger anheben kann: die logen. Baßblendc. Wei­
ter ift eine /Anordnung parallel gcichaltct, die bei der Sdiallplat-

Der neue Grneiz-Stll (hier nllerdfngs 
In dim ttromfparcndcn Einkreifer 
»Graetz 46“). (Wcrkaufnahmcn - 4)

tenwiedergabe für die Röhren eine befonders ftarke Gegenkopp­
lung bewirkt, fo daß das Nadelgeräufih entiprechend geichwächt 
ivirct. Staßfurt hat feine Haupt-Entwickhingsarbeit auf die Mutik- 
fihränke verwandt, über die wir auf Seite 260 berichten: der größte 
Schrank ift mit Druckknopfabftimmung ausgerüftet. Die Tekade 
hat einen Standard-Super neu gebracht, der „ganz normal“ ift; 
damit aber hat er die beite Eigenfchafi, die ein Empiänger haben 
kann, will er beim großen Publikum Anklang finden und gut 
verkauft werden.
Die lelefunken-Entwicklung hatte fich das Ziel gefetzt, alles Be­
währte aus dem Vorjahr zu übernehmen; dazu gehört vor allem 
der Markftein-Super, der belfer und ichöner geilaltet wurde (er 

jetzt Leuchtfkala und ili auf Sdiallplattc.nwicdcrgabe um- 
«haltbar — im vergangenen Jahr hatte er lediglich Anlihlußbuch- 
fen),. dazu gehört im Indien Sinne der vorjährige Groß-Super 776, 
der in dieiem Jahr 876 heißt; außer in normalem Tifihgehäute 
wurde er uls Seffel-Super und als Phono-Seffelfuper 
herausgebracht, zwei Formen, die vor allem im Ausland beliebt 
hnd. Den Seffelfuper zeigten wir unferen I «eiern bereits auf der 
litelfeite von Heft 31. Etwa 60 cm hodi, kann man ihn neben 

jedem Seffel aufitellcn und, da feine Knöpfe* oben liegen, bequem 
bedienen. Der Phono-Seffelfuper hat bei gleicher Höhe und noch 
fchöncrer Form einen eingebauten Plattenfpielcr fowie ein Platten­
fach, er wird zweifellos zu denjenigen Geräten gehören, die im 
neuen Jahr die inciiten freunde haben — ob jeder diefer Freunde, 
die das Gerät wünfihen, es auch erwerben kann, ift eine andere 
Frage. Dir elcktrifche Neuentwicklung betraf zunächft den Tele­
funken 875 „Zeefen“, einen fiebenkreifigen Fünfer, der durch 
feinen Aufbau intcreffant ift: das Bild auf Seite 250 in Heft 32 
tagte bereits alles Nähere. Außerdem wurde der Stahl röhre n- 
Spitzenfuper 898 mit Scharfabftimin-Aiilomatik herausge­
bracht; er ift ein ganz prachtvolles Gerät, das nicht wenige- dem 
ausgcfprodicncn Spitzcnfuper. der in verbefferter Ausführung 
utith diesmal wieder erldiienen ift, vielleicht fogar vorzichcn dürf­
ten Hier find die Möglidikeitcn der neuen Röhren (gleitende 
Schirmgitterfpannung, raufcharme Vorröhre, mitgercgeJte Nl- 
Stufc) voll ausgenützt; fie bringen eine nicht unwefcntliche Gc- 
famtverbefferung des Gerätes, unterftützt durch die neue 1 nd- 
röhre EL 12, die fich in \ erbindung mit dem der Übertragungs­
technik entlehnten Effekt-Lautfprcdier als befonders wuchtig und 
Mangichön auswirkt. Neuartig ift auch die Skala: Vier Plcxiglas- 
Streifen gehen v or der I autfprecheröffnung über die ganze: Breite 
des Gchäufcs; die Sender werden weit auscinandergezogen, und 
die Skala wirkt, da nur di r jeweils benötigte Streifen von den 
Seiten angclcuchtet wird, wodurdi die eingeätzten Sendernamen 
aufleuchtcn, nicht mehr aufdringlich. Außerdem kann man die 
Skalenbcteuditung während des Empfangs löfthen.
Die Firma, die wir — da wir die Bcfprcchungen in alphabctifchcr 
Reihenfolge vornahmen — zuletzt erwähnen müffen, Wega, hat 
den billig lien Super des dcut Ichen Marktes: der We­
ga (i-IS W koftet mit Röhren nur 178,40 RM. Line erftaunliche Lei­
ftung, wenn man bcrückfuhtigt, daß an diefem V ierröhrenfuper 
Schwundausgleich, Spiegelfpcrre, LiditnctzA erriegehing und alle 
anderen für ein folches Gerät notwendigen Dinge audi vrirklich 
vorhanden find. Natürlidi muß man bei einem fo billigen Gerät 
aufbaumäßig fparen; das hat man aber dort getan, wo keine Lci- 
ftungseinbußc damit verbunden ift (z. B. Prcßgchäufe; Verwen­
dung cler ABL 1 als Endröhre). Es wird intcreffant fein, zu beob­
achten, wie das Publikum, das an Superhets interctliert ift diefes 
abfohit biiligflc Gerät aufnimmt. Erich Schw andt.

Die neue Form der Siemens-Superhets. Ingclen-Cigani, der Empfänger aus der Oftmark, 
mit dem man bereits die 4,8-m-Wrllc hören kann.

Ein 1030er Empfängrrgeflclh Sa ha-Super 455 WK.
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Koitbare Truhen 
und Muiikichränke
Die Beliebtheit des Plattenfpiels fleigt mit der V^rroHkomm- 
nong der elektroakuftifihen Technik. Je naturwahrer Verftärker 
und Lautipredier arbeiten, je größere Eudftufen man anwendet, 
je beffer man die Gegenkopplung beherrfiht, um io ftärker wird 
der Wunföb, den guten Rundfunkverftärker und »lautipredier 
auch für du Plattenfpiel xu benutzen. Die auf der diesjährigen 
Rundfunkausftellung vorhandenen Muflkfihränkc find befon­
ders koßbar, fie find es in ihrem Äußeren und in der Technika

Den „Zeefen“ von Telefunken 
gibt es auch mit Phonoteil — 
es ift eine der flachften Phono- 
Sdiatullen des Marktes.

Einer der fchönften - und der lei- 
ftungsfähigften - Mufikfchränke 
Ift der druckknopfgefteuerte 
Philips - Aachen - Super D 59.

Es ifi kein Zufall, daß die heften und icuerfien Rundfunkempfän­
ger einen eingebauten Plattenfpieler aufweifen; das gilt vom 
Kammermufikgerät, das Siemens in diefem Jahr bereits 
als dritte Auflage — äußerlich unverändert, in feiner Tedmik wie­
der vervollkommnet — herausbringt, und das gilt audi von dem 
,Groß-Mu fikf dirank Imperial 159 der Staßfurter Rund- 
funk-Geiellidiaft; beide Geräte lind ohne Plattenfpielei überhaupt 
nidit erhältlich, und beide machen — das ift befonders inter- 
cflant — vom Saphir-Tonabnehmer Gebrauch, der nicht nur in der 
Qualität der Wiedergabe an der Spitze liegt, fondern der die an­
deren Tonabnehmer auch bedienungsmäßig durch Fortfall des 
Nadelwechfels übertrifft. Der dritte im Bunde ift der Blau- 
punkt-Raumtonfchrank; auch in ihn ift der Saphir-Ton- 
nbuelimer von Siemens eingebaut. Daß er ferner in die Telefun­
ken-Rundfunktruhen mit Sdiallplattenteil eingebaut ift, ift natür­
lich ielbftverftändlidi.
Die großen Mufikfchränke von Blaupunkt und Staßfurt enthalten 
die Spitzen-Superhets der beiden Firmen, mit X Röhren und Y 
Kreifen (ganz genau können Sie das aus der FUNKSCHAU-Emp- 
fängertabellc erfehen, die in Heft 32 veröffentlicht wurde); ne 
find beide mit Motorantrieb und Druckknopfwähler ausgeftattet, 
und fie laßen fich beide fernbedienen. Der eine hat zwei, der an­
dere drei Lautfprecher; beide find mit felbfttätiger Scharfabftim­
mung ausgerüftet, einer für die Erzielung der beftmöglichen Wie­
dergabe fehr notwendigen Maßnahme. Der Staßfurter Groß- 
Muiikfchrank hat im übrigen Kontraftheber, eine Einrichtung, 
die man von einem teuren Mufikfchrank auch wahrlich verlangen 
kann und die die Konftrukteure der anderen köftlichen Schränke 
fchleunigft einbauen tollten. Da die Schränke erfahrungsgemäß 
doch erft im Laufe der Saifon lieferbar werden, dürfte diefe we- 
fentlidic Vervollkommnung weder Schwierigkeiten machen, nodi 
einen Zeitverlufl bedeuten. ' ,
1 Iruckknopiabftimmung linden wir audi bei dem Philips- 
Aachen-Super D 49. Der Schrank enthält den koflbaren D48, 
über den wir in Heft 32 ausführlich berichteten; in der Anordnung 
der Bedienungsknöpfc und der Dnicktaftenleifte ift hier eine be­
fonders glückliche Löfung gefunden, wie diefer Schrank überhaupt 
eine der bemerkenswerteften Schöpfungen unter den neuen Ton­
möbeln darftellt. Das Gerät ftellt den billigften druckknopf- 

gefteuerien Mufikfchrank dar; man darf ihm deshalb befonders 
gute Ausfichten für feinen Abfatz machen.
Wie immer ift diesmal audi Braun mit mehreren Phono-Tru- 
hen erfchienen; es find Tifch-Truhen der bekannten Braunlchen 
Form, bei denen der Schallplattenfpieler oberhalb des Lautfpre- 
chcrs ungeordnet ift, während der Empfangsteil neben Lautipre­
dier und Plattenlaufwerk fitzt. Aus diefer Anordnung ergeben fich 
ohne weiteres verhältnismäßig große Xbmeßungcn; die Truhe 
hat eine gewiße Stattlichkeit, ift aber ielbftverftändlidi auch nicht 
allzu bequem unterzubringen. Bei dem Entwurf des Telefun- 
ken-Phono-Super 875 war man bemüht, mit möglichft wenig 
Raum auszukommen; das ifi auch gut gelungen, da man infolge 
der befonderen Gefiellbauart diefes Gerätes für den Platten- 
fpieler viel Platz zur V erfügung hat und ihn in dem Empfänger- 
gehäufe unterbringen konnte, kaum, daß das eine Erhöhung er­
fahren mußte. Der Empfänger ift eigentlich nur tiefer geworden; 
in der Tiefe aber hat man faft immer genug Platz. Wie unter Bild 
deutlich zeigt, bat man hier durchaus nicht den Eindruck, einen 
Rundfunkempfänger mit eingebautem Plattenfpieler vor fidi zu 
haben, zumal diefes Gerät audi architektonitch eine fehr gedie­
gene Löfung darftellt.

.ine Spitzenleiftung aber Ift der Telefunken-Seffel- 
Phonofuper 87f>, der Wurf eines genialen Architekten, der 
kheinbar aus Paffion Rundfunkhörer ift und der deshalb genau 
weiß, welche heimlichen Sdrwädien jeder Hörer hat. Ein aus edlem 
Holz gefertigtes und ipariam mit Metall verziertes Schränkchen 
läuft auf großen Rollen, kann alfo bequem an jeden Platz ge­
zogen werden; es enthält einen Großfuper und einen Platten- 
tpielcr und außerdem Raum für einige Dutzend Schallplatten. 
Der Plattenfpieler ift durch eine Heizklappe verfchließbar; legt 
man fie um, fo gewinnt man ein Vblegetifmchen für Sdiallplatten 
und Programmzeitfchrift, Die Beclienungsgriffe des Empfängers 
find von oben zugänglich, verfchließbar durch eine darüber fdiieb- 
bare rauchgraue Glasplatte, die für Aichbecher und Likörgläier 
willkommenen Platz nieten mag. Der Seßel-Phonofuper wird 
durch ein 5 m langes Netzkabel — er ift alfo auch in großen Zim­
mern frei beweglich — angefchloßen, eins gleichzeitig die ubgts 
Ichirmte Antenncnleitung enthält So ift ein Gerät emttauden, das 
fieber Schule madien wird. Schw.

Wer kaninahmen-4.

Kcditsr Was Ifi Rund, 
lunk - Bequemlichkeit? 
Dio Antwort gibt der 

Telefunken-Seflel-
Phono-Super 876, ein 
wirklich praktUches Su­
perhet-Möbel für Fern­
empfang und Platten- 

tpb'L
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Gegen* —»n™ Kopplung
Die Gegenkopplung Ift In diefem Jahr faft in Jedem Empfänger tu finden. 
Man verwendet fie aus zwei Gründen: um den KUrrgrad zu verringern 
und um den Frequenzgang der Empfänger beliebig zu beeinflußen — 
nicht feiten wird eine veränderliche Gegenkopplung als Klangfarben­
regler oder auch als „Baßblende“ gebraucht. Der nach flehende Auffatz 
unteres Mitarbeiters Dr.-Ing. F. Bergtold, der Grundfätzlldies über 
die Gegenkopplung bringt und der in einem der nächften Hefte durch 
eine weitere Arbeit feine Abrundung erfährt, dürfte deshalb allgemeines 
Interefte finden«

Wefen und Zweck der Gegenkopplung.
Die Gegenkopplung befteht darin, daß eine am Ausgang des 
Verftärkers oder iim Ausgang einer Verftärkerftufe entnommene 
Spannung der Heuernden Wechte Ifpannung mit dem ihr entgegen­
gefetzten Vorzeichen zugefügt wird. Wir naben es alfo am Ver­
ftärkereingang oder am Eingang der Verftärkerftufe mit drei 
Spannungen zu tun: mit der „Gitterwedifelfpannung", 
die den Verftärker felbft fteuert, mit der „Gegen!pannung“, 
die vom Verftärkerausgang auf den Verftärkereingang zurückge­
führt wird, und mit der „Eingangswedifelfpannung“, die 
die Summ** aus der Gitterwechfelipannung und der Gegenfpannung 
darftellt (Bild 1).
Die Eingangswedifelfpannung ift um die Gegenfpannung größer 
als die Gitterwedifelipannung. Daraus folgt, daß die Gegenkopp­
lung die Verftärkung beeinträchtigt. Dies ift der bedeutfamfte 
Nachteil der Gegenkopplung. Die Gegenkopplung ermöglidit

cs aber, ländliche innerhalb des Verftärkers auftretenden Ver­
zerrungen und Störfpannungen herabzufetzen. Mit Hilfe der Ge­
genkopplung kann infolgedeflen fowohl die Frequenzabhängigkeit 
der Verftärkung gemildert (Bild 2) wie audi der Klirrgrad herab­
gefetzt (Bild 3) und die im Verftärker auftretenden Störipannun- 
gen vermindert werden (Bild 4). Das aber find ihre großen Vorteile.
Das Widitigfte über die praktifche Ausführung.
Die für gewöhnliche Endftufen und iür übliche Niederfrequenz- 
verftärker in Betracht kommenden Gcgenkopplungsfthaltungen 
find meift recht einfach aufgebaut und verlangen nur wenige 
zufätzlidie Teile. Man kann fie deshalb in vielen Fällen fogar 

■ nachträglich ohne Schwierigkeit einfügen. Da die Gegenkopplung 
einen Teil der verfügbaren Verftärkung verbraucht, ift ihre An­
wendung allerdings nur möglich, wenn ein genügender Ver- 
ftärkungsüberfchuß vorhanden ift oder wenn die Möglich­
keit befteht, eine zufätzlidie Verftärkerftufe einzufügen.
Der Ver ftark ungsrüelgang.
Führen wir dem Verftärkereingang eine Gegenfpannung zu, io 
muß — für gleichbleibende Ausfteuerung des Verftärkers — die 
Eingangsfpannung um die Gegenfpannung größer gewählt wer­
den, als die Gitterwedifelfpannung (Bild 5). Beträgt die Gegen- 
fpannung das m fache der Gitterwechielfpannung, fo muß dem­
zufolge die Eingangsipannung gle ich dem (ml)-fachen der 
Gitterwediielipannung fein. In Bild 5 ift die Gegenfpannung 
doppelt io groß und daher die Eingangswedifelfpannung dreimal 
fo groß wie die Gitterwedifelfpannung. Bei doppelter Gegen­
fpannung geht alfo die Verftärkung auf Vs ihres urfprünglidieu 
Wertes zurück.

Bild 4.

Allgemein gilt: Bei m-fadier Gegenkopplung geht die Verftär- 
kung auf 1 : (m -|-1) des ohne Gegenkopplung vorhandenen Wer­
tes zurück.
Die Verftärkungseinbuße muß durch eine zufätzlidie Verftärkung 
wettgemacht werden, die entweder im gegengekoppelten Teil 
felbft oder vor ihm durchgeführt werden kann. Selbftverftändlich 
ift daraul zu achten, daß die zufätzlidie Verftärkung nicht alle 
die Mängel aufweift. die wir durch die Gegenkopplung vermin­
dern wollen! .

Verminderung des Klirrgrades und der im Verftärker 
aultrefenden Stürlpaunungen.
Die Klirrverzerrungen l>eftchen darin, daß fidi im Verftärker 
Oberwellen bilden, die die tingangsfpannung nicht enthält. Audi 
die im Empfänger auftretenden Störfpannungen find in der Ein- 
gangsfpatinung nicht enthalten. Auf Grund diefer Übereinftim- 
mung muß fidi die Gegenkopplung auf die Klirrverzerrung in 
genau derfelben Weife auswirken, wie auf die Störfpannungen. 
Wir können fomit die Oberwellen einfadi als Störfpannungen 
anfehen.
Für eine gegebene Ausfteuerung entflieht im Verftärker bei 
fehlender Gegenkopplung eine beftimmte Störfpannung, die teils 
aus den Oberwellen der zu übertragenden Töne, teils aus Brumm- 
fpannungen und Rautchtpannungen gebildet wird. Daß der Anteil 
an Oberwellen von der Ausfteuerung abhängt, ift hier belanglos, 
wenn wir eine beftimmte Ausfteuerung (z. B. die volle Ausfteuc- 
rung des Verftärkers) zugrunde legen.
Wir gründen unfere Unterfudiung darauf, daß wir annehmen, 
der Verftärker arbeite an fich völlig einwandfrei, werde jedodi 
zufätzlidi von einer Hörenden Gitterwedifelfpannung gefteuert, 
die die Störfpannung veruriadit. Hierbei wird die Hörende Gitter- 
wcchfelipannung in gleicher Weife verftärkt, wie jede andere 
Niederfrequenzipannung. Da die Verftärkung durch eine m-fadie 
Gegenkopplung auf 1: (m j-1) vermindert wird, kommt bei rn- 
facher Gegenkopplung auch die Störfpannung nur mit 1: (m -|- I) 
ihres urfprünglidicn Wertes zur Geltung. Das bedeutet, daß auch 
die Klirrverzerrung auf 1: (m 4-1) des ohne Gegenkopplung gel­
tenden Klirrrgrades zurückgeht. So finkt z. B. ein Klirrgrad von 
5°/o bei einem Gegenkopplungsgrad von 3 auf 5 : (3 -j-1) = l,25°/o. 
Der Zuiammenhang zwilchen den drei Spannungen : der Gitter- 
wechfelfpannung, der Gegenfpannung und der Eingangswediiel- 
fpannung ift in Bild 5 für einen verzerrenden Verftärker veran- 
Khaulidit. Bild 6 zeigt, wie die Störfpannungs- und Klirrgrads­
verminderung von dem Gegenkopplungsgrad abhängig ift.

Manchmal Ift es f&wcr, ganz korrekt za fein. Das 
gilt auch für diefes Bild. Eigentlich müßten hier zwei 
Zeichnungen ftehen, von denen eine zu dem Abfthnltt 
„Der Verftärkungsrückgang“ gehört, während die 
andere den Zuiammenhang zwifchen der Gitterwedi­
ielipannung, der Gegenfpannung und der Elngangs- 
wechfelfpanming (fiehe die Ausführungen über die­
fem Bild) darftellen follte. Beide Zeichnungen wären 
aber abfolut gleich ausgefallen, ohne Jeden Unter- 
(efiied. Deshalb halten wir es für richtiger, wenn wir 
für die Erklärung der beiden Textilellen die g 1 e 1 dx e 
Zeichnung benutzen.

Bild 5.

Gegen diefe Überlegung könnte man ninwenden, die L'rfadie der 
.Störfpannung liege nicht cxler wenigften» nicht ganz im Verftär­
kereingang, fondern für die Klirrverzerrungen vor allem io der 
Endftufe. Dieier Einwand läßt fich jedoch leidit entkräften;
Wir nehmen an, der Verftärker (ei zweiftufig. Die erfte Stufe 
verftärke auf das 50 fache nnd arbeite ohne jede Störfpannung 
einwandfrei. Die Störfpannung habe alfo ihre Uriache ausfchließ- 
lich in der zweiten Stufe. Die Gegenfpannung wird fomit in cler 
erften Stufe auf das 50fache verftärkt, um erft nach diefer Ver-
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ebenfo wie die zugehörige Gegcnfpanmmg — 50 mal fo groß wie 
die Gittcrwechfelfpannung, die auf den Vcriiärkcrcingang wirkend 
dieielbc Störfpannung tun Verftärkerausgang zur Folge hätte.
Der Ausgleich der Verftärkungsgradc.
Die Verftärkung ift frequenzabhängig. Das bedeutet im Nieder­
frequenzteil einen Mangel Dieier wird. — wie fchon bemerkt — 
durch die Gegenkopplung abgcfchwädit. Wir fetzen hier v oraus, 
die Frequenzabhängigkeit der Verftärkung fei ausichlicßlhh in 
den Eigenfchaften des Verflärkers felbft und nicht in den Eigen- 
fchahen des angeichloilcncn Bclaftungswidcrftandes (Ausgangs­
übertrager mit Lautfprecher) begründet. Der Fall, daß der Wider­
ftand der nngefchlollencri Belaftung zur Frequenzabhängigkeit 
der V erftärkung Itciträgt, wird fpäter gcfonclert behandelt.
Bei m-facher Gegenkopplung finkt, wie uns aus diefem Aufiatz 
fchon bekannt ift, die Verftärkung auf den Bruchteil 1 : (m-[-l). 
Der Gegenkopplungsgrad, den wir hierbei mit m bezeidmen, gilt 
jeweils für eine ganz Ixdlimmte Verftärkung. Jede Vcrftärkungs- 
änderung ift mit einer ihr verhältnisgleichcn Änderung des Gegen­
kopplungsgrades verknüpft.
Wir betrachten das an einem Beifpiel: Die Verftärkung fteige 
auf das Doppelte. Folglich genügt nun die halbe Gitterwechfel- 
ipannung, um den Verftärker ebenfo weit wie zuvor auszuftcuern. 
Bei gleicher Ausfteuerung und demnach gleicher Anodenwcdifel- 
fpannung ergibt fich derfelbe Wert der Gegcnfpannung, wie vor 
der Verftärkuiigsverdopplung. Gleiche Gegcnfpannung bei halber 
Gitterwedifelfpannung bedeutet doppelten Gcgenkopplungsgrad. 
In einem gegebenen Verftärker find daher Verftärkung und Ge­
genkopplungsgrad i'inander verhältnisgleidi.
Bei einer V erftärkungserhöhung auf das n-fachc fteigt alfo der 
Gegenkopplungsgrad von in auf in • n. Diefes Anfleigen des Ge­
genkopplungsgrades bewirkt, daß eine n-fache Verftärkung fidi 
nur mit dem Bruchteil 1 : (m • n +1) auswirken kann. Alfo tritt 
an Stelle des zur urfprünglidien Verftärkung (der Grundverfiär- 
kung) gehörigen Bruches 1 : (m 1) der Ausdruck n : (m • n +1). 
Ein Anfleigen der Verftärkung im Verftärker auf das n-fadie 
fetzt folglich die wirkiame Verftärkung auf das (n: f • n -j- l)]s 
il : (m + l)]-fadie. Diefer Ausdruck läßt fidi über ntlidier fo 
Treiben: n-(m + l)

n m +1
Ein Zahlenbeifpiel: Der Gegenkopplungsgrad fei gleich 3. Die 
Verftärkung des Verflärkers fteige auf das Fünffadie. Daraus 
folgt für die gegengekoppelte Schaltung eine wirkiame V erftär 
kungserhöhung auf das [5 • (3 -f- )]: [5 • 3 + 1] = [5 • 41: [15 4-1] 
= 20 : 16 = 1,25 fache.
Bild 7 zeigt, abhängig von den Verftärkungsvcränderungen, die 
ohne Gegenkopplung vorhanden wären, die Verftärkungsände- 
rungen, die in der gegengekoppelten Schaltung auftreten. Wie wir 
iehen, werden Verftärkungscrhöhungen weit mehr ausgeglichen, 
als Verftärkungsverminderungen (fiehe auch Bild 8). Das rührt 
daher, daß der Gegenkopplungsgrad, der den Verftärkungsaus- 
gleidi beftimmt, mit der Verftärkung fteigt und fällt.

Zeichnungen vom
Verfallet - 8.

Bild 8.

Grenzen der Gegenkopplung.
Die Anwendung der Gcgenkopplungsfihaltung Ift nach zwei 
Richtungen begrenzt. Zunächft einmal fetzt jede Gegenkopplung 
die- Verftärkung herab. Man muß allo die Gegenkopplung durch 
entfprcchcndc Erhöhung der Verftärkung wcttmachcn. Außerdem 
kann man die Gegenkopplung nicht beliebig weit treiben tuid vor 
allen Dingen nicht über eine größere Zahl von Verftärkcrftufcn 
durchführen, weil die in den Verftärkerldialtungcn uuftretenden 
Phafcnvcrdrchungcn ein Sdiwingen des Gerätes bewirken können. 
Wird nämlidi die Phafe der Ausgangsfpannung gegenüber der 
Phafe der Eingangsfpannung um mehr als 180° verdreht, fo ergibt 
fich an Stelle der Gegenkopplung eine Rückkopplung. Diefe .eher 
wirkt im Sinne der heuernden Wedifelfpannung. Bei genügend 
hohem Kopplungsgrad kann durch die umgekehrte Gcgenfpan- 
nung der Verftärker fo wirkfam durchgcftcuert werden, daß er 
Ins Schwingen kommt. Dies verfolgen wir in einem weiteren 
Aufiatz genauer.
Der Wirkung der Gegenkopplungsfchaltung ift ebenfalls eine 
Grenze gezogen. Durch die Gegcnfpannung wird die Verftärkung 
herabgefetzt. Ein Erhöhen der Verftärkung über das durch den 
Verftärker ielbfl gegebene Maß hinaus ift jedoch nicht möglich. 
Wir betrachten z. B. eine Einfadi-Endftufe. die mit fehr hoher 
negativer Gitterfpannung betrieben wird. Die Auswirkung der 
negativen Gitteripannungshalbwclle ift infolgedeffen fehr gering. 
Um die beiden Anodenftromhalbwcllen in diefem Fall einander 
anzuglcichcn, müßte- die Gegenkopplung (o kräftig fein, daß die 
pofitiven Gitteripannungshalbwellen fidi auch nicht fiärker aus­
wirken können, als die negativen Gitteripannungshalbwellen. 
Damit aber wäre die Stufe in ihrer Verftärkung zu fehr ver- 
fchlcchtert. Hätte die negative Gittcrfpannungshaibwellc auf den 
Anodenftrom überhaupt keine Wirkung, fo wäre ein V erzerrungs- 
ausgleich mit der Gegenkopplung auch bei fehr hohen Gegen- 
fpannungen und demgemäß äußerft geringer Verftärkung nicht 
zu erreichen. F . Brrgtold.

Wie melle Ich den Auflagedrude meines Tonabnehmers?
Bei der Schallplattenwicdcrgabe, noch mehr aber bei der Schall­
plattenaufnahme fpielt der riditige Auflagedruck des Tonabneh­
mers oder des Schneiders eine nichtige Rolle. Es ift gar nicht fo 
einfach, diefen Druck, genau zu beftimmen. Dem Prinzip nach 
eignet lieh hierfür am beften eine kleine als Zugwuage einge­
richtete Briefwaage, die aus einer länglichen Spiralfeder befteht, 
welche je nach dem Gewicht des angehängten Briefes mehr oder 
weniger in die Länge gezogen wird.
Wcr über eine iohhe Waage nicht verfügt, kann fich nach dem 
ncbcnliehenden Bild in wenigen Minuten ein für diefen Zweck, 
gut brauchbares Gerät unfertigen. Wir brauchen mir ein Lineal 
— eventuell genügt fchon eine einfache Holzlatte — von etwa 
30 bis 50 cm Länge, ferner eine von den zur Verpackung kleiner 
Waren überall gebräuchlichen kleinen Gummilchleifen, einen 
Zwirnsfaden und einen Reißnagel. Dazu find zur Eichung noch 
einige kleinere Gewiditsftücke von 10 g bis 100 g erforderlich, 
oder eine normal gebaute Briefwaage.
Die Gumniifchleife wird aufgefchnitten und 
die Schnur an dem einen Ende mit einem 
Knoten verfehen, durch die ein Reißnagel 
gefloßen ■wird. Die Giunmiidinur erhält 
eine Länge von etwa zwei Drittel des Li­
neals. Unten ift fie mit einem Stück Zwirns­
faden verknotet, der am Ende eine Schlinge 
trägt. Diefe Schlinge legt man dem Ton­
abnehmer um den Hak und hebt darauf 
das Jenkredit gehaltene Lineal in die Höhe, 
bis der Tonabnehmer -fich von der Platte 
löft. Der untere Knoten wandert dabei auf 
dem Lineal nach unten. Man merkt fich die 
Stelle oder bezeichnet (ie und befeftigt 
dann ftatt des Tonabnehmers kleine Ge- 
widitsftücke am Fadenende, und zwar fo 
viel, bis der Knoten wieder die angezeich­
nete Stelle auf dein Lineal erreicht. Da­
mit hat man dann den Auflagedruck in 
Gramm ermittelt.

■Reißnagel

.KetetnuK 
ettoSOcm

Summischnur

Knoten

Zvirnsfaden

^Schlinge rar Befestigung
V am TonabnehmerWenn man folche Meflungen häufiger vor- 

nimint, ift es befler, die kleine Waage zu 
e i ch e n. Hierfür kann inan normale Gewichtftücke benutzen. Vcr- 
fügt man darüber nidit, fo verwende inan irgendwelche kleinen 
Gegenftände zur Belaftung, deren Gewicht man mit der Brief­
waage beftimmt. Die Eichung der proviforifchen Waage behält 
ihre Richtigkeit allerdings nur für einige .Monate, da die Gummi- 
fdinur einer ziemlich raichen Alterung unterworfen ift. Wenn es 
dagegen möglidi ift, fidi eine dünne Metall-Spiralfeder zu be- 
fchaffen, fo ift die Waage nicht nur empfindlich, fondern audi 
dauerhaft. Die Dehnung des Gummis oder der Metal lipirale foll 
man aber nicht um mehr als etwa um ein Drittel der I änge vor­
nehmen. Reicht dann der Meßbereich nicht ans, fo muß man ftär- 
keres Material nehmen. H Bouche



Heft 33 263

E ROHREN
in Deutichland

In lieft 31 der FUNKSCHAU lernten wir 
die. deutfdien Stahlrohren und die Er­
gänzungstypen der Stahl rölircn-Rcihc 
kennen; nachitehcnd wollen wir uns nun 
den „roten Röliren“ zu wenden. Das äußere 
Kennzeichen der roten Reihe SH die rot­
gefärbte Metallifierung der Anfangstiufcn- 
typen, während die End- und Gleichrich­

terröhren mit einem roten Ring verteilen 
find. Die roten Röhren finden in den Ge­
räten der Wiener Empfängerfabriken Ver­
wendung, von denen fünf, nämlidi E u m i g, 
! n g e I e n , k a p i di, Minerva und 
R a d i o n e, ihre Empfänger nunmehr auch 
ins alte Reichsgebiet liefern (liehe die Emp­
fängerlabelle der FUNKSCHAU in Heft 32).

Wie die neue Stahlröhrcn-E-Rcihe ift auch die rote Reihe mit 
einer 6,3-Volt-Kathode ausgerüftet, die bei den Anfangs- 
ftufenröhren eine Heizleiftung von nur 1,26 Watt erfordert (aus­
genommen die Achtpolröhre EK 3). Als Folge der kleinen Hciz- 
leiftung ließen fidi die Syfteine der roten Röhren ebenfalls fehr 
klein und gedrängt — und daher iehr flabil — aufhaucn. fo daß 
auch diefe Röhren eine fehr niedrige akuftiichc Störanfälligkeit 
aufweifen und damit befte Mikrophonie-Eigenichaftcn (hohe Kling- 
und Klirrfefiigkeit) befitzen. Eine weitere f olge* des engen Syftein- 
aufbaues ift die Möglichkeit einer fehr betricbsfidiercn Verwen­
dung der Röhren bis ins UKW-Gebict hinein, da wegen der 
kleinen Elek trodenabflände ftörende Laufzeiteffekte nicht auf­
treten können.
Weiter zeigen die Röhren fehr gute Quermodulations-Eigenfchaf- 
ten, fie haben ein äußerft fchwachcs Modulationsbrummen, was 
bei cler \ erw eiidiing der Röhren in Allftromfdialtungen befonders 
wertvoll ift. Nicht zu vergeßen find die höheren Eingangs- und 
Ausgangswiderftändc der roten HF-Fünfpolröhren; auch die Ano- 
denrückw irkung ließ fidi weiter herabfetzen, fo daß fie praktifih 
bedeutungslos geworden ift. I Jie Innenkapazitäten erfuhren gleidi- 
falls eine erhebliche Verbeßerung.
Nadiftehend follen die. Typen aus der roten E-Rcihe. die nach 
unteren bisherigen Feftftcllungen in den Empfängern der 
Ottmark-Fabriken verwendet werden und die damit den deut- 
fdien Baftlern zur Verfügung ftehen, betprochen werden.
EBC 3, eine Doppelzweipol-Dreipolröhre, die dem 
Wedifelftromtv p ABCI gleicht. Der Doppelzwcipol-Tcil ift für 
die HF-Gleichnchtung und für die Erzeugung der Regelipannung 
betlimmt; der Drcipoltril arbeitet als NF-Röhre, die in W’ider- 
fiandskopplung eine 18—25 fache Verftärkung gibt.

So wädift das Syftem der VlerbÖndcl-Aditpol- 
röhrc. Ek 3. Diefe Röhre mit ihren zahlreichen 
Gittern ftellt an die Genauigkeit der Konftruk­
tion und an das Können der Fabrikation hochfte 
Anforderungen. Wie. das obenftehendc Bild zeigt, 
kam man hier auch mit dem Liliput-Kolben nicht 
aus, fondern man mußte etwas größere Ah- 
meflungen wählen. (Werkaufnahmen: Philips - 3)

EBE 2, eine Doppelzw eipol-FünfpoIrcgclröhrc, deren 
Fünfpoltcil. der der EF 9 ähnlich ift, zur Verftärkung der ZF (in 
der letzten ZF-Stufe) herangezogen wird, während die eine Zwei- 
polfirecke die Gieichriditung der ZF vornimmt lind die* zweite 
Zw'eipolftrecke für die Regelfpannungserzeugung frei ift. Die 
Röhre arbeitet mit gleitender Sdiirmgitterfpannung, auf deren 
Arbeitsweife wir bereits in Heft 31 der FIjN'KSCHAL' auf Seite 246 
bei der Stahlrohre EF 11 eingegangen find.
EBL 1, eine DoppclzweipoI-Fünfpolendröhre für HF- 
Gleidiriditung und Endverftärkung. Mit Ausnahme der Heizung 
entipridit die Röhre in den Daten der Wcdifclftromrölire ABLL 
Der Verftärkerteil enthält ein fteiles (9,5 mA/V) Fünfpolendfj flem, 
gleicht alfo der AL 4 bzw. der roten EL 3, und liefert bei 10% 
Verzerrung eine Ausgangsleifiung von 4,3 Watt.
EF 6, eine* I ünfpolfchirmröhre mit konftanter Steilheit 
(S — 2 mA/V). Ihre* Verwendung erfolgt vor allem als Gitter- 
gleidirichter mit Widerftandskopphing wie auch als widerftands- 
gckoppelte NF-Vcrftärkerröhrc wo fie unmittelbar vor der Bild­
röhre arbeitet.
EF 8, eine raufchanne Fünfpolregelröhre für HF-Vorftufen 
in hodicmpftedlichen Empfängern. Das Räufelten wurde bei diefer 
Röhre dadurdi verringert, daß man den die Kathode verlaßende u 
Elcktronenftrom durch elektronenoptifclic Hilfsmittel fo leitet, 
daß er zwifchen den Scbirmgitterwindungen hindurchläuft. Die 
Stromaufnahmc des Schirmgitters, von deren Größe das Rauichcn 
teilweife mit abhängt. beläuft (uh daher hei der EF 8 auf nur 

0,2 mA. Der äquivalente Raufchwiderftand ließ fidi von etwa 
20000 Q bei den normalen IH -Fünfpolröhrcn bis auf nur nodi 
3200 Q herunterdrüdccn. Die Konzentration des Elcktrownftromes 
wie audi die elektroncnoptifche Linfenwirkung erzielte man durch 
Einbau eines vierten Gitters (die* normale Fünfpolröhre hat drei 
Gitter) zwifchen dem Sdiirmgitter und dem Steuergitter.
IT 9, eine* Fün f po Ircgclröh re mit gleitender Schirnigittcr- 
fpannunf, die in HF- und ZF-Stufcn zur Verwendung kommt. 
EK 2, eine Aditpolmifdiröhrc, die die Fortentwicklung des 
Wedifclflromtyps AK 2 darftellt, wobei befonderer Wert auf befte* 
Kurzwcllen-Eigenfchaftcn gelegt wurde.
Ilv 3, eine neue Aditpol mifdiröhre, deren Syftem nach 
clcktroncnoptifdicn Gcfimtspunktcn aufgebaut wurde. Durch die 
befondere Form und Anordnung der Elektroden teilt fich der 
von der Kathode* kommende Elektroncnfiroin in vier Bündel 
(daher der Name „Vierbündel-Aditpolröhrc“), von denen zwei 
zur Ofzillatoranode und zwei zur Anode des Verfiärkcrfyfteins 
laufen. Infolge* der Trennung der Elektronenfiröine wie audi 
durdi die Ausbildung des 1. Schirmgitters und nicht zuletzt durch 
die elektrifdie Fcldvertcilung ift in der F.K 3 der Ofziliatorteil 
vollüändig vom Verftärkerteil getrennt; eine Beeinfluftung der 
Oizillatorfrequc'nz durch die Regelfpannung findet praktifdi nicht 
mehr ftatt. Ebenfo konnte der Induktionseffckt durch den Einbau 
eines kleinen Kondenfators in Reiht* mit einem Widerftand 
zwifchen den Gittern I und 4 konipenfiert werden. Die Steilheit 
des Ofzillators hat den hohen Wert von 4 mA/V. fo daß eine fehr 
lofe Ankopplung der Schwingkreisclemente an die EK 3 möglich 
ifi. Allerdings muß wegen der höheren Steilheit des Ofzillators 
audi eine höhen* Kathoden-Heizleiftung, nämlich 6,3VxO,65A, 
aufgewendet werden (den Aufbau des Llcktroclcniyflcms der 
EK 3 werden wir in einem (päteren Heft nochmals eingehend 
befdireiben). .
EL 3, eine Fünfpolendröhre, deren Daten denen der be­
kannten AL 4 cntfpredien. Audi die EL 3 ift unmittelbar von 
einer Zweipolröhre auszuftfiiem und gibt bei 5% Klirrgrad etwa 
3,2 Watt Spredileiftung ab.
EL5, eine Fünfpolcndröhre mit einer max. Anndenbelaftung 
von 18 Wratt, die* aber — im Gegenfatz zur FL 3 — eine befondere 
NF-Vorverftärkung braucht. Bei einem Klirrgrad von 5% liefert 
die Röhre etwa 5 Watt, hei 10% Klirrgrad annähernd 9 Watt. 
EM 1, ein „Mögliches Auge“, eine Kathoden ft rahlanzcige- 
röhre ohne Anzx'igegitter und mit vier Ablcnkelektroden, fo daß 
ein kreuzförmiges Leuditbild entfteht (Abftimnikreuz). Die Röhre 
zeigt eine außerordentlidi hohe 1 nipfindlichkeit und eine lehr 
große Randfdiärfe der Leuchtfektoren.
Als Netzgleidiridi- 
terröhre findet in 
den mit roten Röhren 
IxdiüdttenF.inpfängcm 
faft durchweg die be­
kannte AZ 1 Verwen­
dung, in einzelnen Fäl­
len auch die „rote“ 
I Z 4 nur den Grcnz- 
daten 2X400 V I rans- 
formtttoripannungund 
175 mAGleichftrom bei 
einer (leizung von 
6,3 V und 0,9 A.

O. P. Herrnkind.

So wurden die Köhren 
kleiner!
Einige Jahre Rölwrnenf- 
wiikhnig: Drei Hodifrc- 
epirnz -1 Unipol-Schirm röh­
ren aus drei aufeinander­
folgenden Röhrenreihen.
(Redits 114128 D, Mitte AF3, 
links EF 9).
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Seballplattenlpieler für Batteriebetrieb
Es gibt leider einige Sonderfälle, in denen man die bekannten 
Platten-Laufwerke für Netzanfdiluß nicht verwenden kann und 
fich daher mit einem einfadien Federwerk für Handaufzug be­
helfen muß. Man könnte meinen, daß fich die Sonderfälle be- 
fihränken auf Haushalte ohne Netzanfdiluß. Es gibt aber einen 
weiteren derartigen Fall: Die Schallplatten-Wiedergabe im Laut- 
fprecherwagen.
Obwohl hier aus einem Umformer HO oder 220 V Wechielftrom 
zur Verfügung flehen, läßt fich dieier Strom doch nicht ohne 
weiteres iür einen Plattenfpieler verwenden. Im Interefle eines 
wirtfchaftlichen Betriebes wird nämlidi in Lautiprecherwagen zu- 
meift mit Gegentakt-B-Verftärkern gearbeitet. Diefe aber haben 
die Eigcnfdiatt, daß fich ihr Stromverbrauch aus dem Netz mit 
der Ausfteuerung ändert. Mit anderen Worten: Bei lauten Stellen 
entnehmen die V erftärker den Umformern mehr Strom, als bei 
leiten Stellen. Da die Umformer meift knapp überdimenfioniert 
find, finkt bei l ortefiellen ihre Spannung etwas ab. Dadurdi aber 
läuft ein Laufwerk, das au einen derartigen Umformer ange- 
fchlolfen ift, höchft ungleichmäßig. Die Tourenfehwankungen 
machen fidi in Tonlchwankungen bemerkbar, und die „Katzen- 
mufik“ ift „fertig“.

Die FUNKSCHAU-Aufgabe
Lotung zu Aufgabe Nr. 8
Die zu hoben Spannungen deuten darauf hin, daß die Röhre 
zu wenig oder gar keinen Strom führt, flies ift der Fall, wenn 
die Röhre nicht geheizt wird, wenn fie ihre Lciitirngsfäliigkeit 
eingebüßt hat, wenn fie eine zu hohe Gittervorfpannung bekommt 
oder wenn der Anodenftromkreis unterbrochen ift. Zunädift er­
kunden wir, ob die Röhre geheizt wird. Dann prüfen wir die 
Röhre, was bei Vorhandenfein eines Röhrenprüfgerätes nur ganz 
kurze Zeit beaniprucht. Ift die Bohre in Ordnung, fo liegt der 
Fehler mit ziemlicher Sicherheit im Kathodenwideriland. Wir 
prüfen, ob der Kathodenwideriland unterbrochen ift. Trifit das 
nicht zu, io wird er einen zu hohen Wert auiweifen. Wir meflen 
ibn allo nach oder erfetzen ihn durch einen Widerftand mit dem 
richtigen Wert.
fe

bmenanfleht des batterie­
betriebenen Schullplatien- 
fplelers — redits die Stab- 
bntterien.
Aufnahme.i F. Kühne

Ein Wedifelftrom-Nctzanfdiluß-Gerät, für das, die Garantiefrift 
noch läuft, wird eingeliefcrt. Es ftellt fidi heraus, daß die im 
Schaltbild durch Kreuze kenntlich gemaditen Wicklungen des 
erften Spulenfatzes clurchgebrannt find. Der Befitzer des Gerätes 
gibt an, er habe als Antenne die Zentralheizung Iwnutzt. Auf 
Grund dieier Angabe käme eine Beichädigung durdi Blitzidilag 
nicht in Betracht. Eine Befdiadigung durdi den Netzftrom wäre 
möglich geweien, wenn der Rundfunkhörer als 
Antenne die Lichtleitung ohne Zwifdienfchalten
eines Schutzkondenfators (einer Liditnetzan- __ T ~H~ 
tenne) und außerdem eine Erdung benutzt g ix 
hätte, was der Rundfunkhörer aber leugnet. 7 ? 1
Ift an den Angaben des Rundfunkhörers zu I g'
zweiieln oder befteht dodi die Möglichkeit, daß s’ T 
das Verbrennen der Spulenwicklungen auf T 1*
einen Fehler im Gerät zurückzuführen ift? * *------ 1—r-

F. Bergtold. i

Vom Schaltzeichen zur Schaltung
Wegen unierer Empfängcrberidite mußte diefe Auffatzreihe in 
den letzten beiden Heften und in dem vorliegenden Heil ausfai- 
len. Sie wird in Nr. 34 fortgefetzt.

Diefe Übelftände laflen Iah befeitigen, wenn man einen l’latten- 
fpieler verwendet, dellen Motor aus einer Batterie geipeilt wird. 
Vor einiger Zeit erfchien foldi ein Motor für 6 V auf dem Markt. 
Mit ihm ift linier Muftergerät aufgebaut.
Der Betriebsftrom wird hier fünf in Serie gefchalieten großen 
Stabelementen entnommen, deren Spannung durch einen Vor- 
fihaltwiderftand auf 6 V gehalten wird. Allerdings ift diefe Be­
triebsart nidit gerade wirtfchaftlidi, da die Stabelemente nicht 
lange aushalten. Viel günftiger ift es, wenn mau den Motor aus 
einem kleinen, billigen 6-V-Motorrad-Akku fpeift. Im Auto ent­
nimmt man natürlich den Strom der Wagenbatterie.
Der Aufbau des Plattenfpielers unterfcheidet fich in keiner Weife 
von dem eines Netzanfchluß-LaufWerkes. Ein elektrifch-automati- 
fchcr Ausfchalter und eine Plattenleuchtc laflen fidi ohne weiteres 
anbringen. Der im Muftergerät eingebaute Motor arlieitet genau 
fo zuverläflig wie ein Starkftrommotor. Bemerkenswert ift nodi, 
daß die Kollcktorbürften aus Kupfer find. F. Kühne*.

TZwr hxkÄein
Gerät zum Messen, Prüfen und Abgleichen von Emp­
fängern, Spulen, Kondensatoren, Filtern usw- - Das

Allei - Einheitsspule

Die ideale Spule des Bastlers 1 R- und L- 
Spule in einem keramischen Gehäuse. Aus­
tauschmöglichkeit durch Beibehaltung der 
bisherigen Anschlu^bezeidinungen. Beque­
me Bewicklung aus freier Hand. Alle Teile 
einzeln lieferbar!
Ausführliche Beschreibung und Wickeldaten 
in der Allei-Preisliste 58 (64 Seiten stark, 
viele Abbildungen), die gegen 10 Pfg. Porto­
vergütung gern kostenlos zugesandt wird. 
Allei-Bastelbuch 10: Fehlersuche im Rund­
funkgerät, erscheint im Juli ds. Js. Preis nur 
25 Pfennig und 5 Pfennig für Porto.

ßadio(96iM>ert 
liefert Ihnen alle Neuheiten 

der diesjährigen 

Funkausstellung 
Günstige Gelegenheiten in Apparaten 
und Einzelteilen. Fordern Sie Gratls- 
listen. Die neue Sonderliste erscheint 
nadi der Ausstellung.
Berlin-Neukölln FS, Berliner Straße 35-39

• SWel'enbereichrtlOkHz-lSMHz
• Eichung nach Frequenzen, Sta­

tionsnamen und Kanalbreiten
• Modulator, NF-Generator 800 Hz
• Eingebauter NF- iusganpsspan- 

nungsmesser mit Eichung in Pro­
zent und Decibel

• .IbhOrschaltung zurstufenweisen 
impfängerprüfun,'

• Röhrenvollmeter ¡Ur NF und HF
• Abgleich-Vorrichtung mit Güte­

prüfung für ZF-Filter
• Zusteckcorrichtung zur Abglei­

chung, Prüfung und Messung von 
HF-Spulcn u. -Blocks bis 1000pF

O I dlhge Unabhängigkeit von Netz- 
und Erdungstwhillnissen

ist ein Meßgerät, für das 
es noch keinBeispiel gibt. 
Es ermöglicht Arbeiten, 
die bisher nur mit kom­
plizierten Hilfsmitteln 
im Labor durchgeführt 
werden konnten und 
vereinfacht diese in 
überraschendem Maße. 
Seine Anwendung ist so 
vielseitig, daß der ge­
ringe Preis in keinem 
Verhältnis zu den Vor­
teilen steht, diees bietet.

Ao Lindner Werkstätten f. Feinmechanik 
Machern 15, Bez. Leipzig, Postsdi. Lpz. 20442

Die Funkichau gratis 
und zwar je einen Monat für jeden, der 
unleremVerlag direkt einen Abonnen­
ten zuführt, welcher lieh auf wenigitens 
ein halbes Jahr verpflichtet Statt 
dellen zahlen wir eine Werbeprämie 
▼on RM. -.70. Meldungen an den 
Verlag, München, Luilenltraße Nr. 17.

Gegen Voreinsendung von 40 Pf. 
erhalten Sie ein Anleitungsheft, 
das klar zeigt, welche Arbeiten 
mit üem MPA-Gerut aus^eführl 
uterden können, und das auch un­
abhängig daran einen rein sach­
lichen Ratgeber darstellt. Ein ko­
stenloserProsuekt über dasMPA- 
Gerät steht audi zur Verfügung.

ING. WALTER HERTERICH
Elektro-Präzisionswerkstarten, Etzenhausen-Dachau, Oberbayern
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